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77. Jahrgang 


Günſtige Wetterlage über dem Aklankik — Ein blinder Paſſagier an Bord 


Lakehurſt. „Graf Zeppelin“ iſt um 1,58 Uhr (7,58 mittel: 
dopäiſcher Zeit) zu ſeinem Rückflug nach Deutſchland ges 
Artet. 


Vor der Abfahrt 

In der Zwiſchenzeit wurde das Gepäck und die Poſt an Bord 
5 Luftſchiffes gebracht. Die Nacht war mondklar. Es herrſchte 
hier Wind bei kühlem Wetter. Ueber dem Ozean liegt ein 
ſahdruckgebiet, jo daß das Luftſchiff günſtige Flugverhältniſſe 
linden dürfte. Die Führung des „Graf Zeppelin“ beabſich⸗ 
, die Route der Ozeandampfer einzuſchlagen. In den ſpäten 
ſtunden wurde das Treiben in der Luftſchiffhalle immer 
i Die Offiziere eilten herum, die letzten Befehle zu 
Die Paſſagiere begannen in den Kabinen Platz zu 
Men. Wiegand und Lady Drummond⸗Hay fahren nicht wie⸗ 
T zurück. Für die Hurſtpreſſe befindet ſich diesmal der Jour⸗ 
Mit Ingnag an Bord! Um 23,30 Uhr (5,30 Uhr mitteleuropä- 
er Zeit) begann man die Motore aufzuwärmen. Um 1 Uhr 
Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) befanden ſich ſämtliche Paſſagiere 
Bord, unter ihnen als einziger weiblicher Paſſagier Frau 
am. Um 1,15 Uhr ergriffen die Bedienungsmannſchaften alle 
geöffneten Oſttor die Seile, um das, Luftſchiff ins Freie zu 
hen. Das Luftſchiff wurde mit dem Schwanzende zuerſt hin⸗ 
„Graf Zeppelin“ hat 27000 Kubikmeter amerika⸗ 
Blaugas und 12 Tonnen Benzin mitgenommen. Es be⸗ 
ſich 48 Poſtſäcke und il fung Fracht an Bord, darunter 
allen Baumwolle, die iber Brenenngbasmorien und dort 
gert werden ſoll. Der Erlös iſt für die Beſatzung des Luft⸗ 
beſtimmt. 5 sd 5 


gebracht. 


„Zeppelin“ verläßt das Feſtland 
Keuyork. Nach der Ueberfliegung Neuyorks wurde der 
ppelin zuletzt um 10,15 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit von der 
M Long Island aus geſehen. Das Luftſchiff hielt um 
ſe Zeit nordöſtlichen Kurs ein, was die Annahme beſtätigt, 
Jes den Dampferkurs beibehalten wird. Kurz nach der 
ſahrt ſandte Ecken er von Bord des „Graf Zeppelin“ an 
dolidge und die Marinebehörden Telegramme, in denen er 
für die Aufnahme in Amerika und für die von der amerika⸗ 
Gen Marine geleiſtete Hilſe herzlichſt bedankt. Der Zeppe⸗ 
wird während des erſten Teiles ſeiner Fahrt die Wetternach⸗ 
nen von der Funkſtation in Lakehurſt erhalten. An Bord des 
Pelin befinden ſich, wie jetzt ergänzend mitgeteilt wird, ins⸗ 
ant 23 Paſſagiere. Bis zum letzten Augenblick wurde Eckener 
Angeboten von Leuten überhäuft, die mitfliegen wollten. 
m ihm Hierfür zum Teil außergewöhnlich hohe Summen 
n wurden, lehnte er dies jedoch ab, da das Luftſchiff dies⸗ 
irler belaſtet zu ſein ſcheint, als dies bei der Oſtweſtüber⸗ 
g der Fall war. 


das deuiſch-rumäniſche Abkommen 

BT paraphiert 
„ uta reſt. Der rumäniſche Geſandte in Berlin, Com⸗ 
e und der ehemalige Finanzminiſter Lapedatu, die an 
l deutſch⸗rumäniſchen Verhandlungen in Berlin teilgenommen 
za, find am Montag hier eingetroſſen und wurden noch am 
u den Nachmittag von Minifterpräfident Bratiann empfan⸗ 
HALL fie das ſchon paraphierte Protokoll der deutſch⸗rumä⸗ 
len Verhandlungen unterbreiteten. Wie verlautet, wird der 
„ iſterpräſident die Zuſtimmung des Kabinetts in drei 
dier Tagen einholen. 5 
Berliner zuständiger Stelle konnte der Abſchluß der Ver⸗ 
ugen noch nicht beſtätigt werden. Die letzte Information 
„dahin, daß immer noch einige Differenzen grundſätzlicher 
M bereinigen ſeien. 

Militär gegen Demonftranten 
i burg. Anläßlich der Feier des 28. Oktober war die 
urger Garniſon auf dem Marktplatz vor dem Rathaus 
Ins atſchiert. Auf der anderen Seite des Marktplatzes wurde 
unktommuniſtiſche Versammlung abgehalten, bei der ein 
Koi hiffijcper Sekretär ſprach. Trotz der Aufforderung des 
x weungsvertreters, ſich ruhig zu verhalten, ſprach der Sekre⸗ 
ad eiter, worauf er und einige ſeiner Anhänger feſtgenommen 
UF die Wache gebracht wurden. Von den Kommuniſten 
dieſer Vorgang mit Rufen gegen den Kapitalismus, die 
lie und den Staat begleitet. Nach Beendigung der mis 
N Parade zogen die Soldaten ab. Einige Zeit darauf 
nen die Kommuniſten vor das Rathaus, forderten die Be⸗ 
ch m ihrer Genoſſen und ſtimmten die Internationale an, die 

don den Verhafteten in der Wachtſtube mitgeſungen wurde. 
5 en waren zwei Abteilungen Militär in Schwarmlinie 
lchiert. Nachdem vier Mal vergeblich die Aufforderung 
seinandergehen ergangen war, gingen die Soldaten mit 
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Ueber dem Ozean geſichket 
Neuyork. Nachdem die Funkſtation Chatham den „Zep⸗ 
pelin“ zuletzt um 13,15 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit geſichtet Hatte, 
flog dieſer ziemlich niedrig auf den Ozean hinaus. Er überflog 
den Fiſchdampfer Widgeen um 13,55 Uhr M. E. 3., der feine 
Poſition mit 41 Grad 20 Minuten nördlicher Breite und 68 Grad 
47 Minuten weſtlicher Länge angab. Der Zeppelin ſchlägt ſchein⸗ 
bar den ſogenannten Lindbergkurs ein, d. h. er wird an Neu⸗ 
Schottland, Neufundland und der Südküſte von Irland ſüdlich 
vorbeifliegen. Um 14 Uhr M. E. 3. teilte der „Zeppelin“ mit, 
daß er ſchnelle und gute Fahrt mache. 
Der Punkt, an dem der Zeppelin geſichert 
etwa 90 Kilometer öſtlich von Cape Cod. 


Günſtige Rückenwinde 

Friedrichshafen. Wie Dr. Dürr, der Chefkonſtruk⸗ 
teur des Luftſchiffbaues Zeppelin dem Sonderberichterſtatter der 
T. U. erklärte, hat das Luftſchiff für die nächſten 24 Stunden 
ſehr günſtige Rüdenwinde zu erwarten, die die Fahrt des 
Schiffes außerordentlich beſchleunigen würden, ſo daß das Luft⸗ 
ſchiff infolgedeſſen in den Nachtſtunden eine Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von etwa 150 Kilometer erreichen dürfte. 


Der blinde Paſſagier an Bord 


Neuyork. 
pelin“ ein 17 jähriger Junge namens Terhune aus 
St. Louis als blinder Paſſagier eingeſchmuggelt hat, hat na⸗ 
türlich größtes Aufſehen erregt. Zahlreiche Berichterſtatter und 


wurde, liegt 


hunes, trafen aber niemanden an. 


Die Anteilnahme Amerikas 
am Zeppelinrüdflug 
Neuyork. Die Anteilnahme der amerikaniſchen Oeffentlich⸗ 
keit am Rückflug des „Graf Zeppelin“ ijt außerordentlich groß. 
Die Zeitungen berichten in Extraausgaben ſeitenlang über alle 
Einzelheiten des Rückfluges. Die Blätter werden den Händ⸗ 
lern vom Publikum direkt aus den Händen geriſſen. 


Mit 120 km Geſchwindigkeit oftwäris 
Friedrichshafen. Beim Luftſchiffbau „Zeppelin“ iſt um 1,40 
Uhr ein Telegramm eingelaufen, mit folgendem Wortlaut: 


wicher Zeit (23 Uhr M. E. 3.) 42 Grad 30 Minuten nördlicher 
Breite und 54 Grad 50 Minuten weſtlicher Länge. 120⸗Kilo⸗ 
meter⸗Geſchwindigkeit. Windſtärke 8. Graf Zeppelin“. Der 


aufgefangen. 


„Bajonett auf“ gegen die Ruheſtörer und harmloſen Neugie⸗ 
rigen vor. Der Marktplatz wurde geräumt und die Menge in 
die Gärten abgedrängt. Das Militär beſetzte die auf den 
Marktplatz führenden Straßen. Gegen 1% Uhr wurden die 
verhafteten Kommuniſten, im ganzen vier, ins Kreisgericht nach 
Böhmiſch⸗Leipa eingeliefert. ’ 


Blufiger Straßenüberfall in Warſchau 


Warſchau. In der Nacht auf Montag wurde inmitten 
der Marſchalkowska, der Hauptſtraße in Warſchau, ein blut i⸗ 
ger Ueberfall verübt. Zwei Männer und eine Frau nä⸗ 
herten ſich plötzlich drei Frauen, die ſich von einer Unterhaltung 
auf dem Nachhauſewege befanden. Als ſie der Aufforderung der 
Männer, mitzukommen, nicht Folge leiſten wollten, wurden ſie 
plötzlich mit Meſſern bearbeitel. Auf die Hilferufe der 
Frauen eilte Polizei herbei. Die ſchwerverletzten Frauen wurden 
nach dem Krankenhaus überführt. Die flüchtenden Täter wurden 
eingeholt und ſeſtgenommen. 


Kinobrand in Roskow 


Berlin. Nach einer Meldung des Märkiſchen Landesdien⸗ 
ſtes aus Ros kow, Kreis Weſthavelland, nahm eine Kin o⸗ 
vorſtellung der havelländiſchen Lichtſpiele ein tragiſches 
Ende. Der Film fing während der Vorſtellung Feuer, das ſich 
mit raſender Schnelligkeit ausbreitete. Die Inneneinrichtung 
und das Dach des Saales wurden ſtark beſchädigt. Der Kino⸗ 
beſucher bemächtigte ſich eine Panik. Im Augenblick waren die 
Saalausgänge verſtopft. Einige Beſucher wurden von der ſtür⸗ 
menden Menge zu Boden geriſſen, andere eingekeilt und 
mehrere Perſonen trugen Fuß⸗, Hand⸗ und Kopfverletzungen ſo⸗ 
wie Quetſchungen davon. f 58 J 


Die Nachricht, daß ſich an Bord des „Graf Zep⸗ 


Photographen erſchienen in St. Lpuis vor der Wohnung Terz | 


„Luftſchiffbau Zeppelin⸗Friedrichshafen, Poſition 22 Uhr Green⸗ 


Funkſpruch wurde von der amerikaniſchen Funkſtation Chatham. 


Zur Sejmlagung 


Pünktlich, zum letzten Termin, da die Regierung nach 
der Verfaſſung verpflichtet iſt, dem Parlament das Budget 
vorzulegen, iſt die neue Seſſion des Sejms einberufen wor⸗ 
den. Die Regierungspreſſe weiß auch ſchon Näheres über 


das Programm zu berichten und erwartet, daß man in drei 


Plenarſitzungen das Budget verabſchieden wird, daß der 
Hauptkampf ſich in den Kommiſſionen abſpielen wird. Die 
Regierung iſt bereit, das Budget zu begründen, und man 
erwartet allgemein, daß auch wichtige Programmpunkte 
über die kommenden Abſichten des Kabinetts Bartel bekannt 
werden, der ja als Miniſterpräſident für die Regierung 
Pilſudskis verantwortlich zu machen iſt. Man denkt nicht 


an lange Debatten, will bald Ferien machen und die „Ein⸗ a 


heit“ der Anſchauungen innerhalb der polniſchen Republik 
bis nach der Staatsfeier der Wiedererſtehung des polni⸗ 
ſchen Staates wahren. Kein ſchlechter Gedanke und zunächſt 
iſt die Regie gut, man iſt mit allen früher ſo lebhaft be⸗ 
ſprochenen Forderungen, wie Verfaſſungsänderung, Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter, ſchön in den Hintergrund ge⸗ 
treten und gibt dem Parlament zu verſtehen, daß es eben 
der „letzte“ Verſuch iſt, zwiſchen Seim und Regierung den 
Ausgleich zu finden. Deshalb achtet man auf ſtrikte Inne⸗ 
haltung der in der Verfaſſung vorgeſehenen Termine, man 


will die Demokratie unter allen Umſtänden achten, da ſie 
ja in dieſer Hinſicht ganz im Intereſſenkreis der Regierung 


liegt. 9 ; 1355 
Der Regierungsblock hat auch ſchon ſeine Vorberatun⸗ 
gen abgeſchloſſen und bereits die Taktik beſprochen, die ein⸗ 
geſchlagen werden ſoll. Auch mit dem Miniſterpräſidenten 
iſt Fühlung genommen worden, der Sejmmarſchall iſt unter⸗ 
richtet, ſo daß zunächſt der Auftakt klappen wird, wenn nicht 
unvorhergeſehen irgend eine Ueberraſchung eintritt, die 
man andeutet, im Hintergrund: Pilſudski. Das Parlament 
findet eine vollkommen ungeklärte Lage, ſowohl innen⸗ als 
auch außenpolitiſch, und man darf nicht erwarten, daß 
hierüber Klarheit geſchaffen wird. Darum hat man auch 
dem Sejm ſofort ein eng umſchriebenes Tätigkeitsfeld zu⸗ 
geteilt, er ſoll bis zum 30. März mit der Beratung des 
Budgets fertig werden und kann dann, wie im Verlauf des 
letzten Jahres, ruhig ſeine Sommerferien genießen. Die 
Regierung will ſich jedenfalls vom Parlament nichts ein⸗ 
reden laſſen, handelt nach ihrem Belieben und läßt ſich nur 
die Gelder bewilligen. Lehnt der Sejm eine Poſition ab, 
wie es beim Innenminiſterium als Mißtrauen gegen Sklad⸗ 
kowski der Fall war, ſo ſetzt man ſich darüber hinweg; die⸗ 
ſes Parlament wird nicht ernſt genommen, die Regierung 
wünſcht nicht kontrolliert zu werden, hat nicht die Abſicht, 
zur parlamentariſchen Methode zurückzukehren, das Kabi⸗ 
nett ſoll eine Vertrauensfrage des Staatspräſidenten zu 
ſeinen Miniſtern verbleiben, und es wird ſich im Verlauf 
Don Budgetberatungen zeigen, was der Sejm eigentlich 
will. 

Der Sejmmarſchall hat ja bereits vor Monaten ver⸗ 
ſucht, den Parlamentarismus in Polen zu retten, dieſe 
Miſſion iſt als geſcheitert anzuſehen. Auf der Suche nach 


für den Kreis Pleß 


einer feſten Mehrheit im Sejm iſt auch die Frage der Ein⸗ 


beziehung der Sozialiſten erörtert worden und nachdem 
man ſich aus dieſen Kreiſen eine entſchiedene Abſage geholt 
hat, folgen die Spaltungsbeſtrebungen, wie fie jetzt in der 
Warſchauer P. P. S. zum Ausdruck kommen. Für die P. 
P. S. iſt es eine notwendige Klärung, für die Regierung 
und den Regierungsblock ein Verſuch, die Linke im Sejm 
u ſchwächen. Die Regierungsorgane geben auch zu ver⸗ 
ehen daß die Regierung ihre Ziele auch mit der Rechten 
durchſetzen kann, beſonders, wo es um Einſchränkung der 
Verfaſſung geht, welche ja auch auf die Unterſtützung der 
Rechten rechnen, nach den Minderheiten fragt man ja ſo⸗ 
wieſo nicht. Es kommt nur darauf an, ob ſich die Rechte 
mit dem Regierungsblock ausſöhnen wird, deſſen Beſtreben 
es ja war, die Rechte vollkommen zu zerſchlagen, den Ein⸗ 
fluß dieſer Kreiſe zu brechen, und das ſcheint ja auch ge: 
lungen zu ſein. Es fehlt nicht an Stimmen in den rechts⸗ 
organiſierten Parteien, die bereits für die Ausſöhnung mit 
der Regierung Pilſudski plädieren, da ſie ja ganz ihren 
Kurs geht, wenn ſie es auch nicht ä wollen und 
diverſe Wünſche äußern. Man verweiſt auf die Gefahren 
der Bolſchewiſierung breiter Maſſen in Polen, und da iſt 
man nicht abgeneigt, mit der Pilſudskiregierung Frieden zu 
ſchließen, wenn nur der Einfluß der Sozialiſten und Kom⸗ 
muniſten und ſchließlich damit auch der der Minderheiten 
getroffen wetden kann. Ob ſich die Kursſchwenkung der 
Rechten zu Pilſudski ſchon in dieſer Seſſion vollziehen wird, 
muß bezweifelt werden, noch iſt die Gegnerſchaft gegen Pil⸗ 
ſudski zu groß, abet man iſt der Zuſammenarbeit nicht mehr 


abgeneigt, man ſehnt ſich nach Regierungsteilnahme, nach der 
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bis die Regierung ihre Verfaſſungsreform eingebracht hat 
und dann wird es ſich auch zeigen, daß man ſich doch geiſtig 
weit näher ſteht, als die gegenwärtige Zeitungspolemik 
zwiſchen Regierung Rechtsoppoſition vermuten läßt. 
Während der vorjährigen Budgetberatungen hat ſich 
ja der Sejm ſehr willig erwieſen, man war in der Kritik 
recht vorſichtig und damit hofft man regierungsſeits auch 
diesmal das Budget unters Fach zu bringen. Wird die 
Stimmung günſtig ſein, ſo kommt das Verfaſſungsprojekt, 
ſonſt hat man ja noch drei Jahre Zeit und ſchließlich auch 
genügend Drohmittel, dieſen Sejm gefügig zu machen. Dar⸗ 
um auch der leiſe Hinweis, daß es der letzte Verſuch iſt, 
mit dem Sejm zuſammen zu arbeiten. Die Regierung wird 
ſich auch in manchen Punkten nachgiebig zeigen, denn ſie hat 
eine latente Kriſe hervorgerufen. Mit Lettland lebt man 
im Konflikt, die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen ſind ab⸗ 
gebrochen. Mit Rußland kommt man nicht vorwärts und mit 
Litauen will man ſich an den Verhandlungstiſch ſetzen. Da⸗ 
zu noch eine innerpolitiſche Spannung, ſo daß man gutes 
Wetter braucht. Man darf hierbei nicht verkennen, daß die 
Regierung ihre ſtarke Seite hervorhebt, auf die außerpar⸗ 
lamentariſche Seite des Kabinetts hinweiſt und ſich aufs 
Militär zu ſtützen vermag. Die Strömungen innerhalb des 
Regierungsblocks bereiten ihr zunächſt keine Sorgen, denn 
dieſer Block iſt ſelbſt mit ſich nicht ganz einig, nur wird er 
jedem Ruf Pilſudskis folgen und das genügt, um die ſtarke 
Seite hervorzuheben. Man weiß aber recht wohl, daß man 
mit dem Parlament kein Spiel treiben kann, welches Polen 
in Mißkredit bringen könnte, und darum beſchränkt man 
ſeine Tätigkeit auf die Budgetberatungen. Es darf unter 
den heutigen Umſtänden kaum damit gerechnet werden, daß 
wir einer Klärung unſerer innen⸗ und außenpolitiſchen 
Lage entgegen gehen. Es bleibt vorläufig alles beim 
Alten und das Rätſelraten wird fortgeſetzt, ſolange das 
entſcheidende Wort des Marſchalls nicht gefallen iſt. Und 
mit dieſem wird Pilſudski noch recht lange zurückhalten, 
eben, um auch den Sejm in Schach zu halten! Der neue 
Verſuch kann alſo noch recht, recht lange andauern! 


— 


Arizona im Smoking 


Cowboy und Königin. 

Bei Patou in Paris war Modenſchau. 

Es gab zuerſt Tee; dann begannen die Vorführungen. 
auf einmal kam das große „Ah!“ 

Tatſächlich trat eine fabelhafte Kreation in Erſcheinung, ein 
märchenhaftes Abendkleid, und viele Damen erhoben ſich, um 
beſſer zu ſehen. Auch viele Herren erhoben ſich und drängten 
ſich vor, weil es eine Toilette war, die die Figur der June 
Dibble, der „Königin der Pariſer Mannequins“, in all Linien 
wundervoll zur Geltung brachte. Ihre herrliche Rüden; artie, die 
nackten Arme und Schultern! 

Einer in der Ecke, blond und ſcheu, blieb ſitzen und ſtarrte 
bloß. Frederick Almy aus Arizona. Mit ſeinen mehr als ſechs 
Juß wäre es auch gewagt geweſen, ſich hochſchnellen zu laſſen. 
Er hätte ſich leicht den Kopf an der Decke einſchlagen können. 

Er ſaß da im Smoking; nicht in der Samtjacke mit den an⸗ 
genähten mexikaniſchen Silberdollars. Oh, Wild⸗Weſt weiß Be⸗ 
ſcheid. Frederick war nach Paris gekommen, um für die Gattin⸗ 
nen von Freunden daheim moderne Sachen einzukaufen. Dez: 
wegen mußte er zum Modetee. Den breiten Hut ließ er natür⸗ 
lich in der Garderobe; lediglich ſeine Schüchternheit vermochte er 
nicht mit abzulegen. 

Dann ließ ſich die Königin noch in manchem Aufzug ba: 
wundern. Als fie einmal nur etwas Weniges an Seidenwäſche 
anhatte, hallte plötzlich ein geſunder Naturlaut durch den Raum. 
So bemerkte ſie den blonden Rieſen. 

In der Pauſe ſchritt fie in einem entzückenden Teekleid iang- 
ſam an ihm vorüber. Er ſtand auf und machte eine Handbewe⸗ 
gung, als ob er ſie zu ſich in den Sattel heben wollte. 

„Verſtehen Sie Engliſch?“ fragte er zögernd. 

„Ich bin Engländerin,“ lachte die Königin 
Mannequins. 

„Reiten Sie?“ 

„Nein,“ geſtand ſie, und damit fing der Liebesroman der 
beiden an. Andere Mannequins träumen von Herzogen und von 
Millionen; Junes Gedanken flogen reitend über die Steppe. Und 
eines Tages erſchienen die Königin und der Cowboy auf der eng⸗ 


Und 


der Pariſer 


We. rennen |), 
53. Nachdruck verboten. 

„Wir wollen unſere Verlobungsanzeigen darum auch 
von hier abſchicken,“ ſprach er Dietrich weiter, „Die 
fallen dann wie Bomben in Berlin ein und zünden. Wie 
ſie mich beneiden werden!“ Vergnügt rieb ſie ſich die Hände. 

„Arme Frau,“ dachte Carmen. „Iſt das dein einziges 
Glück, beneidet zu werden, dann iſt es armſelig genug da⸗ 
mit beſtellt.“ 

Sie ſuchte nach einem Vorwande, von der Frau, deren 
Charakter ſie ja längſt durchſchaut hatte, loszukommen, 
aber Gerda Dietrich brauchte N jemand, um ſich aus⸗ 
ſprechen zu können, und hielt die Schweſter noch fe. Sie 
hatte ihr ſchon jo vieles anvertraut und wußte, daß fie ihrer 
Verſchwiegenheit ſicher war. So kramte ſie ihre tiefſten 
Geheimniff aus und klopfte darauf ch em aber vor⸗ 
ſichtig, bei Carmen auf den Buſch nach dem Grafen Laß⸗ 
witz. Der wäre doch ein echter . er geweſen, der 
es mit allen gehalten und mit keiner ern gemeint hätte, 

Carmen war auf ihrer Hut und verriet ae keine 
8 ſo daß Gerda ſie insgeheim eine Scheinheilige 
nannte. 

Endlich war Carmen auch davon befreit und fie konnte 
weiter ihren Obliegenheiten nachgehen. 

Gegen fünf Uhr nachmittags traf die neue Patientin im 
Sanatorium ein. Giovanni hatte ſie von der Bahn abge⸗ 
holt und Frau Behrendt ſie in Empfang genommen. 

Auf dem Flut begegnete Carmen Frau Behrendt, die 
von der fremden Dame kam. N 

„Liebe 8 Carmen, wollen Sie, bitte, einmal zu 
Frau Karſten gehen. Sie klagte, daß ſie ſich nicht wohl be⸗ 
fände und an der genieinſchaftlichen Abendtafel nicht teil⸗ 
nehmen könne. Vielleicht können Sie ihr irgendwie helfen, 
da doch der Herr Profeſſor verreiſt und Doktor Elsner auch 


nicht mehr im Haufe iſt, 


FCC 


Zwei deutſche Girls fahren nach Amerika als 
Schönheitsvertreterinnen ihrer Nation. In begeiſterter Erwar⸗ 
tung der großen, ſchwer bekömmlichen Ruhmesbonbonniere, die 
jeder Backfiſch als unbegrenzte Möglichkeit erhofft. Ein zwanzig⸗ 
jähriges Blondinchen, ein dreiundzwanzigjähriges Brünettchen: 
als Miß Germany wird ſich die madonnenblonde Margarethe 
Grow in Amerika vorſtellen, als Miß Berlin die dunkel⸗ 
lockige Käte Reiter. 


Wie in einem Jungmädchenmärchen trifft die beiden bisher 
verborgenen Theaterveilchen — genau ſo beſcheiden — genau 
ſo lieblich ſchauen ſie aus! — plötzlich das große Glück, entdeckt 
zu werden. Aus der bunt bewegten Maſſe der Tanzchorgirls 
erlöſt ſie die Aufmerkſamkeit eines amerikaniſchen Impreſario, 
der in Berlin, wie vorher in anderen Hauptſtädten Europas, 
nach dem charakteriſtiſchen Schönheitstyp des 
Landes ſucht. Zwölf ſchlanke, ranke, bubiköpfige Girls werden 
mit der „Columbia“ erſter Klaſſe und vorher erſtklaſſig, 
ihrem neuen Schönheitsberuf entſprechend, eingekleidet, nach 
Amerika eingeſchifft. Aus England, Rußland, Frankreich, Spa⸗ 
nien, Italien reizende, lebendige Symbole jedes Landes und 
ſeiner Hauptſtadt. Zuerſt nach New Pork, wo fie das entſchei⸗ 
dende, ſchönheitsrichterliche Urteil erwartet, und dann werden 
fie ſingend und tanzend durch 52 amerikaniſche Staaten im 
Triumphzug der Schönheit der Reklame geführt. 


„Ich denke es mir furchtbar luſtig,“ ſagt Miß Berlin, und 
ihre dunklen Augen ſtrahlen ihrer großen Karriere entgegen. 
„Wir werden in einem Autozug durch ganz Amerika fahren. 
Eigentlich ſind es zwei große Autos mit allem Komfort für 
25 Perſonen berechnet, aber der erſte Wagen ſieht aus wie eine 
Lokomotive, und da können wir uns alle einbilden, wir fahren 
in einem Luxuszug.“ 
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„Und was jagen Ihre am ge der weiten Neiſe 
rage ich die beiden Elevinnen des Erfolges. 3 
. ir He Eltern freuen ſich, daß ich die anſtrengende use 
als Revuegirl aufgeben kann. Für ein Jahr müſſen um 
uns verpflichten, ſchön auszuſehen, und in den großen Rey f 
Amerikas und in feinen Varietees als Shönpeitstruhl, 
aufzutreten. Jede ſingt ein Lied und führt ein kleines TAN 
chen vor, z. B. werde ich ungefähr ſingen: u 

„Ich bin ein Girl aus der Haller⸗Revue aus Berlin. 
dann möchte ich gern nach Hollywood zum Film.“ u 

„Ich auch,“ ruft Miß Berlin, „ich habe ſchon gefilmt in 
„Geheimniſſen des Orients“ und vorher habe ich im „ + 
am Zoo“ geſpielt. Mit meinem Mann war es ja | 
ſchwierig.“ 5 

„Sind Sie denn verheiratet?“ Erxſtaunt betrachte ich 45 
junge Ding. ** 

„Freilich, erſt wollte Er mich nicht weggehen laſſen, au. 
dann habe ich ihm verſprochen, ihn nachkommen zu laſſen, wei 
ich erſt beim Film in Hollywood genug verdiene.“ BR! 

Ich ſtaune immer mehr. Tüchtige Berliner Mädels. in: 
ift eine moderne Frau aus dem ſehr zeitgemäßen Bern, 
„Früher fuhren die Männer aus nach dem Lande reicher ef 
winnmöglichkeiten und ließen ihre Frauen nachkommen, he den 
aber reiſt die Frau direkt in den Filmhimmel und läßt cen 
Mann als Hauptpartner ihres Lebensfilms eine kleine Neben 
rolle ſpielen, indem ſie ihn nachkommen läßt. 1 

Wir verabſchieden uns. Ich wünſche den beiden zun 
Deutſchen, daß ſie ihr großes Glück finden mögen. Ich hoffe, dn 
die beiden jungen Deutſchen nicht vergeſſen, daß fie neben de 
Vertreterinnen der anderen europäiſchen Länder Deutſchlaß, 
nicht nur durch ihre Schönheit, ſondern auch durch taktven 
Haltung vepräſentieren müſſen. 4 


Beiroleumgewinnung unter Waſſer 
Im Boden ‚des Caddoſees bei Shreveport (U. S. A.) liegen Petroleumquellen, deren 
Reichtum durch ins Waſſer gebaute Bohrtürme gewonnen wird. 


liſchen Botſchaft zur Trauungszeremonie. 
Frederick ein, mit ſchönen Sachen für die Frauen anderer und 
mit einer eigenen Frau. Das geſchah vor beiläufig einem Jahr; 
jetzt iſt das Paar wieder in Paris, denn die Gattin des Cowboys 
braucht Bühnekleider. Sie hat großartig reiten gelernt und hoch 


Nachher ſchiffte ſich 


zu Roß den Weg zum Film gefunden. Sie wird Star. Man 
ſah die zwei dieſer Tage bei einer Modenſchau; er war im 
Smoking — und ließ das blonde Haupt hängen. 


Carmen erklärte 15 ſofort bereit. 

Mechaniſch klopfte ſie an die Tür von Nummer 39 und 
trat nach kurzem Zögern ein. 

Auf der Schwelle blieb fie überraſcht ſtehen und glaubte 
ihren Augen nicht trauen zu dürfen. 

„Frau Brinkmann, ſind Sie es denn wirklich?“ rief ſie, 
erfreut nähertretend, und der Fremden beide Hände ent⸗ 
gegenſtreckend. 

Schweſter Carmen!“ 

Die Aeberraſchung ſchien auf der anderen Seite noch 
intenſiver zu ſein. Nr N za 
„Sie finde ich hier — Sie! Wie hätte ich das für 
möglich gehalten!“ & 
rau Brinkmann umarmte ſie ſtürmiſch und küßte fie 
auf die Wangen. f 

„Sagen Sie mir doch nur: Wie kommen Sie denn 
hierher? Sind Sie hier im Sanatorium Schweſter?“ 

„Ja, Frau Brinkmann, ſchon ſeit Ende April.“ 

„Was Sie jagen! Hätte ich das nur früher gewußt! 
Aber ich wollte Ihnen nicht eher ein Lebenszeichen von 
mir geben — bis —. Wie ich mich freue, daß Sie i 
liebe Schweſter! Das ſoll mir ein gutes Omen ſein!“ unter⸗ 


brach ſie ſich. 
Bu: 
es jah wieder blühend und 9 aus, die Wangen hatten 


Carmen ſah forſchend in das Geſicht der jungen 
ſich gerundet und gerötet, und jede Spur der ſchweren 
Krankheit ſchien verwiſcht zu ſein. 

„Sie ſind doch wieder ganz geſund, Frau Brinkmann?“ 
fragte ſie teilnahmsvoll, indem ſie ſich von der anderen aufs 
Sofa ziehen ließ. ö 

„Ganz geſund — gottlob,“ beſtätigte Hella. 

zUnd dennoch ſuchten Sie ein Sanatorium auf?“ 

Ueber Hellas Geſicht glitt ein fahler Schein. 

„Ja,“ ſagte ſie zögernd, „meine Nerven ſind etwas an⸗ 
egriffen — von dem fieberhaften Suchen — von der 
nruhe und Unraſt —“ 

Carmen drückte Hellas Hand. 

„Sie ſind — am Ziel?“ 7 

Ein ſchwerer Seufzer kam aus Frau Brinkmanns Bruſt. 


Woch nicht. Schweſter Carmen — aber — hoffentlich 


— — nn — 


recht bald. Sie glauben nicht, welche Mühe und Zeit es 
mich Ibertſe pet, ihn und das Kind aufzufinden.“ 
* € 


in leidenſchaftlicher Erregung — „vor Ihnen, die Sie meine * 
Geſchichte kennen und jo warmen Anteil an mir nahmen, 
Bi Komödie — zu dieſem Zweck bin ich Hierher ge⸗ 
ommen.“ 


befallen. „So wäre Ihr Gatte in Lugano?“ 
19 lle nickte. 55 1 


Fünf lange 
einander gehört. 1 
enommen, unvorbereitet zu ihm N kommen mich 15 IM 1 
Sihen zu werfen um — meines agen 
toriums wäre verreiſt?“ 


eigenen Herzens überhörte fie das Zittern in der anderen 
Stimme. 


ſehen?“ 


„und ich hatte geho 
men mit gan gebrochener, klangloſer Stimme 
ſie krampfhaft: 


erraten, daß es mein Kind 
ling?“ 


es war ihr, als ob alles Blut 1 Körper entwiche 
die Beſinnung ihr ſchwinden wo 


— 
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Kleine Münze 


Ein dicker Mann hat wenigſtens einen Vorteil vor 
ſchlanken Mitmenſchen voraus. Er weiß immer, wohin 
Zigarrenaſche fallen wird. 


Schlimm daran ift ein Giraffe mit Halsentzündung. Ng 
ſchlimmer aber ein Neunauge, das an Kurzſichtigkeit leidet “ 
ein Tauſendfüßler, der von Hühneraugen geplagt wird. 33 


— 


r jetzt — willen Sie den Aufenthaltsort?“ 
„Ja.“ Ihre Stimme ſchwankte. 
„Und — Sie wollen ihn noch nicht aufſuchen?“ 11 
„Doch — ich will, Schweſter Carmen,“ rief Hella jetz 


„Hierher?“ fragte Carmen, von einer ſeltſamen unruhe 


„Er weiß, daß Sie kommen — er erwartet Sie?“ 4. 

„Nein — er weiß nichts — er ahnt es nicht einma“ 

ahre haben wir uns nicht gelehen. nichts ven, 
Und ich habe mir, wie Sie wiſſen, POT 


indes willen. — 0 
Sie, Schweſter Carmen — ich hörte, der Beſitzer des Sant 


x 


„Ja,“ erwiderte Carmen, und bei dem Beben ihres 


sn 
und — wo ift das Kind? Kann ich das Kind 
1 

„Es — iſt nicht hier, — ſondern in einer Genfer wan 
n.“ - x 
„Nicht hier?“ rapie Frau Brinkmann enttäuſcht auf 
t — es hier zu finden!“ abe 

fragte Cas? 


„Was wollen See — von ſeinem Kinde?“ 
1 
Jetzt ergriff Hella beide Hände Carmens und ar A 


„Und — 


„Können Sie das noch fragen? Haben Sie nicht kau 


ift, meine Jiolde mein Lie 
Carmen prallte zurück, Ein Schwindel packte fie, ud ei 


te, 
Gortletzuna folgt, 


r 
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ü pleßz und Amgebung 


Ehrung aus Anlaß der Silberhochzeit. 


: Birküger Rendant Schnapka beging mit ſeiner Gat⸗ 
tin, Sonntag, den 28. d. Mts., das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit. Aus dieſem Anlaß wurden dem Jubelpaare von ſehr 


vielen Seiten die verſchiedenſten Ehrungen zuteil. 


Zur 


een Feier der Silberhochzeit veranſtalten der Ka⸗ 


holiſche Geſellenverein, 
der Katholiſche 
ber, abends 


Seminarbau in Pleß. 


der Katholiſche Frauenbund und 
Jungfrauenverein Mittwoch, den 31. Okto⸗ 
8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ einen Familienabend. 


Bekanntlich beſteht die Abſicht, in Pleß ein Lehrerſeminar 


zu bauen. 
es gingen folgende 6 Angebote ein: 
301 000 Zloty; 2. 


Zu dieſem Zweck wurden Offerten eingefordert und 
1. Jakob Muſiol aus Pie 
Hajdul aus Nikolai 362 0000 Zloty; 3. Hentſchel 


aus Kattowitz 447 000 Zloty; 4. Körber aus Pleß 451 000 Zloty; 
5. Olowſon aus Pleß 488 000 Zloty; 6. Liszka aus Pleß 496 000 


Zloty. Die Preiſe ſind für den Neubau des Seminars 
bau berechnet. 


im Roh⸗ 
In den nächſten Tagen werden die gleichfalls 


vom Magiſtrat eingeforderten Offerten für Dacharbeiten, Tiſch⸗ 


ler⸗, Maler⸗ und Inſtallateurarbeiten nachgeſehen werden. 
Schluß des Herbſtſchießens der Pleſſer Schützengilde. 
Sonntag, den 28. Oktober, beendete die Schützengilde Pleß 

das diesjährige Herbſtſchießen, woran ſich 30 Schützen beteilig⸗ 

ten. Das Ergebnis war folgendes: Auf Scheibe I, Frei⸗ 


hand, Tiefſchuß, erreichten Gewinne: 1. Danecki. 2. Feſſer. 


3. Witalinski. 4. Glanz. 5. Adamietz. 6. Grobelny. 7. Weſchla. 
8. Zentner. 9. Kukofka. 10. Pajonk Ernſt. 11, Nowak. 12, Ko⸗ 
nietzuy Alfred. 13. Schwarzkopf Emil. 14. Pieſiur. — Auf 
Scheibe II. Anſtrich, Ringe, errangen mehrere Schützen 
Geldpreiſe. uf Scheibe III. Anſtrich, Beſtſchuß, er⸗ 
hielten Medaillen: Fryſtatzti Max, Glanz, Konietznuy und Pa⸗ 
lonk. Die offizielle Preisverteilung erfolgt Sonntag, den 4. No⸗ 
vember, am Nachmittage im Schützenhauſe. An dieſem Tage 
findet anläßlich des Stiftungsfeſtes der Gilde ein Piſtolen⸗ 
ſchießen ſtatt. Daran ſchließt ſich eine Feier mit Damen. Zu⸗ 
tritt haben nur Mitglieder mit ihren Angehörigen. Die Muſik 
ird von der Siemianowitzer Bergkapelle geſtellt. Zum Schluß 
Ben noch Geſangsvorträge eines berühmten Tenoriſten an der 
eke. 


Anerkennenswerte Geiſtesgegenwart eines Chauffeurs. 
Auf der Chauſſee bei Ober⸗Lazisk kam das Auto des Guts⸗ 
beſitzers von Albinowski auch zum Bahnübergang bei der Grube 
Jaskowice. Die Schranke war nicht geſchloſſen. Da brauſte der 
rſonenzug heran. Eine furchtbare Kataſtrophe ſchien unver⸗ 
meidlich. In letzter Sekunde riß der Chauffeur das Auto zur 
ite. Es ſtürzte zwar in den Graben neben dem Bahngeleiſe, 
wurde auch total demoliert, die Inſaſſen kamen aber mit leichten 
Verletzung davon; Menſchenleben ſind durch die Geiſtesgegen⸗ 
wart des Chauffeurs gerettet worden. Die Bahn wird den 
Schaden natürlich zu zahlen haben, da die Schranke nicht ge⸗ 
ſchloſſen war. Von anderer Seite wird berichtet, daß an dieſer 
Stelle überhaupt keine Schranke vorhanden iſt. Die Notwen⸗ 
digkeit einer ſolchen iſt unbeſtreitbar. 


Ein ſonderbarer Sanator in Biaſſowitz. 
Die Kattowitzer Zeitung ſchreibt: Ein Oberſanator comme 
faut iſt der Schulleiter Leſzezynski aus Biaſſowitz. Seinem 
früheren Vorgeſetzten, dem Schulinſpektor Hollek in Pleß, machte 
er bei jeder nur möglichen Gelegenheit Oppoſition und erklärte 
einmal im Bruſtton der Ueberzeugung: „Ich bin Vertrauens⸗ 
mann des Herrn Joſef Pilſudski!“ Wahrſcheinlich wollte er mit 
dieſer Behauptung ſein anmaßendes Auftreten begründen. Das 


hätte er nach unſerer Auffaſſung garnicht nötig gehabt, denn daß 
er zum Hüter der Moral geradezu prädiſtiniert iſt, geht aus 
einem ganzen Vorleben hervor. Er hat nämlich die ihm recht⸗ 
mäßig angetraute Ehefrau verlaſſen und ſich ohne Eheſcheidung 
zum zweitenmal verheiratet. Die erſte Frau machte dem Schul⸗ 
inſpektor Hollek darüber die notwendigen Angaben und dieſer 
dab das Protokoll zwecks Strafverfolgung des Leſzezynski an die 
Staatsanwaltſchaft weiter. Am 19. September wurde nun dieſer 
wegen Bigamie vom Kattowitzer Bezirksgericht zu 4 Monaten 
befängnis und ſeine zweite Ehehälfte zu 3 Monaten Gefängnis 
berurteilt. Einige kleine Urkundenfälſchungen werden den Ge⸗ 
enſtand eines beſonderen Strafverfahrens bilden. 

Wie moraliſch die zweite Ehe des Oberſanators Leſzezynski 
dar, geht aus folgender Tatſache hervor: Aus der illegitimen 
Che entſproſſen zwei Kinder, welche in Sosnowitz geboren waren. 
‚Das Pfarramt in Sosnowitz hat aber die Namen dieſer Kinder 
icht in den Kirchenbüchern gefunden, woraus gefolgert werden 
ann, daß die beiden Kinder, die inzwiſchen ſchulpflichtig ger 
beorden find, noch garnicht getauft zu fein ſcheinen. Aufgrund 
50 unerfreulichen Verhältniſſes zwiſchen dem Schulinſpektor 
Voller und dem Lehrer Leſzezynski wurde ein Diſziplinarver⸗ 


Tßeafer und Mu Ik 


rere Nenne 
en ILL Serre 


Gaſtſpiel Paul Wegener⸗Berlin mit eigenem Enſemble. 
„Der Gedanke“. 


Drama in 5 Akten von Leonid Andrejew. 


die Es liegt in der ruſſiſchen Eigenart begründet, datz gerade 
bort ntelligenz auf Grund der geiſtigen Unfreiheit, in der fie 
und leben mußte, ihre dichteriſchen Fähigkeiten für Probleme 
ſonde deen anwendete, die uns in der heutigen Zeit mitunter 
ncht r anmuten und auch vielfach abgelehnt werden, die aber 
Vefte weiter bedeuten, als der tiefinnerſte Ausdruck der nach 
es lung ringenden Geiſteskraft. Leonid Andrejew iſt kei⸗ 
icht as einer der großen ruſſiſchen Dichter. Seine Werke ſind 
0 nur zum Teil unbekannt, ſondern auch unbegehrt, weil ſie 
Te sowohl in Proſa und Drama, auf tiefe, ſeeliſche Vorgänge 
en und fozufagen wegen ihrer Graufigkeit das Gehirn bes 
die ten. Man muß ſchon ein wenig Verſtändnis und Liebe für 
And eigenart ruſſiſcher Dichtkunſt empfinden, wenn man auch 
3 tejews Schöpfungen miterleben will. 

5 (Dem Inhalt ſei kurz entnommen: Der Arzt Kerſhenzow be⸗ 
fie ſich zu Experimenten über Gehirnzuſtände vorzugsweiſe mit 
gefüße Die er einferfert und nun an Schwermut und Einſamkeits⸗ 
na 0 ſterben läßt. Er ſelbſt lebt ebenfalls ganz zurückgezogen, 
en vor 6 Jahren eine geliebte Frau ſeinen Antrag zum 
und usbund abgelehnt und einen ihm befreundeten, überſpannten 
be mittelmäßig ſchlechten Schriftſteller geheiratet hat. Anton 
a0 Hebt dieſe Frau noch immer und ſehnk ſich nach ihr. Und 
dieſe Umſtände, am meiften aber der geſtählte Wille feiner 


N 


— nn 


Vor der Abfahrt in Yimeriia 


Von links: Dr. Eckener, ſein Sohn Knud, Kapitän Lehmann unnd Graf Brandenſtein⸗Zeppelin, der Schwiegerſohn des alten 
Grafen, vor der Luftſch iffhalle von Lakehurſt. 


fahren gegen beide eingeleitet und beide ihrer Aemter entho⸗ 
ben. Der Schulleiter Hollek hat zwar ſeinen Prozeß gewonnen, 
aber das Schulinſpektoriat verloren. Der Lehrer Leſzezynski iſt 
immer noch von seinem Amt ſuspendiert, obwohl das Verfuhcen 
bereits Seit dem Herbſt 923, alle raue 3 Jahre. ſchwebt. Das 
hindert ihn natürlich keinen Augenblick daran, in Biaſſowitz als 
Vorſigender des Weſtmarken ereins und des Aufſtändiſchenver⸗ 
bandes feine anmaßende Nolle weiter zu ſpielen. 

Es iſt doch etwas Schönes darum, wenn man Vertrauens⸗ 
mann vom Marſchall Joſef Pilſudski iſt. Uns ſcheint allerdings, 
daß das Vertrauen ſehr einſeitig iſt und daß ſich der „Dziadel“ 
ſehr bedanken würde, wenn er einmal Gelegenheit hätte, dieſe 
Gefolgſchaft zu ſehen. 


An die verehrten Leſer unſeres Blattes. 
Die nächſte Nummer erſcheint wegen des auf Donnerstag 
treffenden Feiertages „Allerheiligen“ bereits Mittwoch, den 31, 
Oktober zur gewohnten Stunde. f 


Gärtnergehilfenprüfung beſtanden. 
Vor der ee 
Landwirtihaftstammer in Schwarzwaſſer beſtanden die 
Gärtnergehilfenprüfung Franz Nuleluezee und Walter 
Deska aus Emanuelsſegen. Letzterer, ein Sohn des För⸗ 
ſters Georg Deska in Pilgramsdorf, iſt vor einigen Tagen 
im Johanniterkrankenhauſe Pleß an einem Lungenleiden 
geſtorben und wurde Montag in Pilgramsdorf beerdigt. 


Gründung einer Ortsgruppe der Gewerkſchaft der 
Angeſtellten. 

Kürzlich waren die Angeſtellten von Dieb durch die Ge: 
werkſchaft der Angeſtellten zu einer Beſprechung eingela⸗ 
den worden. Die vor der Geſchäftsſtelle entſandten Refe⸗ 
renten klärten die Erſchienenen über die Organiſation und 
ihre Bedeutung best Es wurde die Gründung einer Orts⸗ 


grunpe in Pleß be 
orſtandes vorgenommen. 


Viehmarkt in Pleß. 
Mittwoch, den 7. November d. Is., wird in Pleß ein 
Pferde⸗ und Rindviehmarkt abgehalten werden. 
zleſſer Anzeiger. 


Silber eit in Nikolai. 
N er olodziej aus Nikolai feierte mit 
14 5 attin am 27. d. Mts. das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit. 


Auto⸗Unfall in Tichau. 

Wiederum ereignete ſich in Tichau ein folgenſchwerer 
Autounfall. Ein Perſonenauto überfuhr den 6 Jahre alten 
Knaben Manowski in Tichau. Der Ueberfahrene trug Ver⸗ 
letzungen davon und wurde von dem Chauffeur nach dem 
Tichauer Krankenhauſe gebracht. 


Gedanken, laſſen in ihm den Entſchluß reifen, einmal eine Tat 
zu begehen, durch die „man von ihm hören“ wird. Ein Beſuch 
bei ſeiner Geliebten, deren Mann aus irgend einer Laune aus⸗ 
geht und ſie mit dieſem allein läßt, bringt ſein ſpielendes Wollen 
in feſtere Formen und läßt auch in dem marmornen Briefbe⸗ 
ſchwerer bereits das zur Tat notwendige „Instrument“ dieſe ſelbſt 
in ihm lebendiger werden. Die nächſte Gelegenheit wird erfaßt, 
und die Tat, der Ausdruck ſchärfſter Gedankenarbeit, folgt, in⸗ 
dem Anton ſeinen Freund Alexej mit dem erwähnten Gegenſtand 
ermordet. Dann tritt bei dieſem ſelbſt eine wohlige Ermüdung 
ein, der Gedanke hat ausgetobt, er weiß nur nicht, ob er wahn⸗ 
ſinnig iſt oder ob er ſich nur verſtellt hat. Schließlich kommt er, 
wie bereits auch ſchon vorher, zu dem Entſchluß, in ein heil 
bringendes Sanatorium lin dieſem Falle: Irrenhaus) zu gehen. 
Aber auch dort iſt er ſich nicht über ſeinen Zuſtand klar. Er 
fühlt die Maßnahmen des Arztes als falſch, er weiß auch, daß er 
trotz richtiger Gedankenarbeit mitunter hart am Rande des 
Wahnſinns ſteht, aber nur wiſſen möchte er, ob er auch im 
Moment der Tat bei klarem Verſtande war. Die ihn betreuende 
Krankenſchweſter jagt ihm, daß er nicht irrſinnig it. Da trifft 
ihn aber ſein Schickſal in Geſtalt der Witwe des Gemordeten, die 
ihn beſuchen kommt. Als er ihr ſeine quälende Frage ebenfalls 
vorlegt, da antwortet ſie ihm, noch voller Schrecken und Furcht, 
daß er wahnſinnig ſei, weil er geſchlagen habe, ohne einzuhalten 
und feine Augen furchtbringend anzujchen waren. Das iſt zu 
viel für den ſich ſo ſtark dünkenden Mann, noch einmal bäumt er 
ſich gegen die inzwiſchen wieder verſchloſſene Tür des Zimmers 
auf, laut den Namen der Geliebten rufend, dann ſinkt er in ſich 
zuſammen und verfällt nun wirklich dem Wahnſinn ſeiner reſt⸗ 
los wandernden Gedanken. Der Gedanke, aus Kraft und Wil⸗ 
len zur Tat geboren, hat ein Menſchenleben zerſtört. 


Das geſtrige Gaſtſpiel Paul Wegeners mit eigenem En: 
ſemble brachte uns dieſes Stück in vollendeter Form zu Gemüt. 


der Kattowitzer 


chloſſen, auch wurde gleich die Wahl des 
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Bei einer Schlägerei in Cielmitz erſtochen. 

Bei einer Hochzeitsfeier im Gaſthauſe zu Cielmitz ent⸗ 
ſtand unter den Gäſten eine Schlägerei, wobei der Maurer 
Jeliga mit einem Meſſer geſtochen wurde. Da die Schlag⸗ 
ader getroffen wurde, ſtarb der Geſtochene nach wenigen 
Minuten. Jeliga war erſt drei Monate verheiratet. Er 
war von ſeiner Frau dringend gebeten worden, an der 
Hochzeitsfeier nicht teilzunehmen. Der mutmaßliche Mör⸗ 
der wurde verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Pleß 
eingeliefert. 


Winterſportklub Bielitz⸗Biala. 

Die am Donnerstag, den 25. Oktober im Saale des Gaſt⸗ 
hauſes Bichterle ſtattgefundene Jahresverſammlung nahm in 
Anweſenheit von zirka 10 Perſonen einen erfreulichen Verlauf. 
Der Obmann Dr. Stonawski begrüßte die Erſchienenen und gab 
u. a. dem Wunſche nach einem intenſiperen Intereſſe öffentlicher 
Stellen für den Winterſport und den Winterſportklub Ausdruck. 
Aus dem umfangreichen Jahresbericht, erſtattet von Herrn Egon 
Nowak, konnten die Anweſenden entnehmen, welche Menge von 
Arbeit der Ausſchuß in der Saiſon 1927/%8 geleiſtet hat. 
Kaſſierer Puſch gab ein erfreuliches Bild günſtiger finanzieller 
Lage des Winterſportklubs, welcher 2 Skihütten, und zwar eine 
am Skrzyczne, die zweite unterhalb des Pilsko unterhält. Auf 
Antrag des Herrn Ing. Schwarzl wurde per Akklamation der 
alte Ausſchuß wiedergewählt. Wojewodſchaftsrat Stonawski 
dankte namens der Gewählten für das Vertrauen und verſprach 
gewiſſenhafte Arbeit. Der Mitgliedsbeitrag für die Saiſon 
1928/29 wurde wie bisher mit 5 Zloty feſtgeſetzt (Jugendliche 
2 Zloty). Unter Allfälligem wurde nach dem Referat des Vor⸗ 
ſitzenden eine Statutenänderung beſchloſſen, die insbeſondere die 


Verlegung des Sitzes des Winterſportklubs Bielitz⸗Biala und die 


Aenderung des Namens des „Winterſportklubs Bielitz⸗Biala des 
Beskidenvereins“ in „Winterſportklub Bielitz⸗Biala“ beinhaltet. 


Gollesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 


Donnerstag, den 1. November (Allerheiligen). 

6 Uhr: Ausſetzung und für die Parochianen. 

7% Uhr: Andacht und polniſche Predigt. 

9 Uhr: deutſche Predigt und Amt für den Katholiſchen 
Frauenbund. ö 

10% Uhr: polnische Predigt und Amt mit Segen, 

2 Uhr: deutſche Veſperandacht. a 

3 Uhr: Veſperandacht in der St. Hedwigskirche und Pro⸗ 
zeſſion nach dem Friedhofe. 
6 Uhr: polniſche Veſperandacht und Tedeum in der Pfarr⸗ 


kirche 
Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 31. Oktober 1928 (Reformationsfeſt). 


9 Uhr: deutſcher Schulgottesdienſt. 
10 Uhr: polniſcher Schulgottesdienſt. 


Ueber Wegener ſelbſt iſt nicht viel zu ſagen, da er infolge jeines 
Kunſtruhmes ein oftgenannter und vielgeliebter Name auch in 
hieſigen Kreiſen iſt. Seine darſtelleriſche Kraft verbindet ſich mit 
einer meiſterhaften Kunſt der Maske und Geſte zum unübertreff⸗ 
lichen Ganzen. Wegener iſt nicht- nur ein vollendeter Schau⸗ 
Irieler, er wirkt nicht durch Theatralit und Großartigkeit, nein, 
feine Kunſt, gerade ſchwierige und komplizierte Menſchenſeelen 
wiederzugeben, liegt in der impulſiv⸗einwandfreien Auffaſſung 
pſochiſcher Vorgänge und bringt jo eine ganze Skala menſchlicher 
Empfindungen und Gefühle prachtvoll zum Ausdruck. Wegener 
packt und reißt den Zuſchauer mit fort. Man hält förmlich den 
Atem an, beugt ſich vor, um beſſer beobachten zu können und iſt 
gebannt von dem ſtändig wechſelnden Geſichtsausdruck des 
Künſtlers, der allein genügt, um die kommenden Geſchehniſſe vor⸗ 
auszukünden. Wegener zu erleben iſt ein Ereignis, das nicht 
nur am Namen des großen Mimen heftet, ſondern tief ins Herz 
und Gemüt der Hörer eindringt. 

Es iſt erklärtlich, daß neben der hohen Kunſt Wegeners das 
Können der übrigen Mitſpieler in den Schatten gerückt wird. 
Trotzdem ſeien hier doch noch einige Künſtler in beſtem Sinne 
genannt. So Olaf Bach als Jugendfreund des Helden, der 
mit guter Einfühlung den überſpannten Literaten gab und Tem⸗ 
perament mit Einfältigleit zu verbinden wußte, Cläre Rei⸗ 
chenau (Leſſingtheater, Berlin) verkörpert die Gattin des Er⸗ 
mordeten mit vornehmer Zurückhaltung. Durch klare Sprache 
und ein ſchön abgeklärtes Spiel zeichnete ih Grete Schrö⸗ 
der⸗ Wegener als Krankenſchweſter aus (Deutſches Theater, 
Berlin). Ein guter Typ war auch Alfred Puſſert (Pabſt⸗ 
theater, Milwaukee) in der Rolle des hypernervöſen Irrenarztes. 
Alle ſonſtigen Künſtler ſtanden am rechten Platz. Die Regie 
Wegeners ſorgte natürlich für ein flottes Spiel und geſchickte 
Inszenierung. A. K. 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Ein oberſchleſiſcher Spionagefall 
vor dem Reichsgericht 

Der 4. Strafſenat des Reichsgerichtes unter Vorſitz von Se⸗ 
natspräſident Lorenz verhandelt ſeit Montag, den 29. 10. gegen 
eine Anzahl Perſonen, die im polniſchen Spionagedienſt gegen 
das Deutſche Reich geſtanden haben. 

Es handelt ſich um den 1900 in Mikultſchütz geborenen pol⸗ 
niſchen Polizeibeamten Robert Mainka, wohnhaft in Godulla⸗ 
hütte, den ehemaligen polniſchen Zollbeamten Loſſa, geboren 1887 
ebenfalls in Mikultſchütz, beide polniſche Staatsangehörige. 
Ferner um den Zolloberwachtmeiſter Gemſa, geboren 1892 in 


Biskupitz, preußiſcher Staatsangehöriger und den Kaufmann 
Joh. Kiermarczek, geboren 1899 in Lipine, jetzt polniſcher 


Staatsangehöriger. Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, ſie 
hätten Nachrichten, deren Geheimhaltung im Intereſſe der Lan⸗ 
desverteidigung erforderlich iſt, an den polniſchen Nachrichten⸗ 
dienſt gelangen laſſen. Mainka wird außerdem beſchuldigt, daß 
er Urkunden und Aktenſtücke, von denen er wußte, daß ſie aus 
politiſchen Gründen geheimzuhalten waren, dem polniſchen Nach⸗ 
richtendienſt mitgeteilt habe. Loſſa hat Nachrichten, die aus po⸗ 
litiſchen Gründen geheimzuhalten waren, dem polniſchen Nach— 
richtendienſt zugeleitet. Gegen beide wird Strafantrag geſtellt 
wegen vollendeten Verbrechens nach dem Spionagegeſetz von 1914 
und wegen Landesverrates im Sinne des § 92 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches. 

Der Angeklagte Gemſa wird beſchuldigt, geheimzuhaltende 
Schriften dem folniſchen Nachrichtendienſt mitgeteilt zu haben. 
Er hat ebenfalls gegen § 92 des Reichsſtrafgeſetzbuches verſtoßen, 
außerdem ſteht er aber auch noch unter Anklage wegen Amtsver⸗ 
brechens, da er die von ihm weitergegebenen Akten amtlich in 
Gewahrſam hatte. Kiermarczek wird des verſuchten Verbrechens 
des militäriſchen und des diplomatiſchen Verrates beſchuldigt. 
Mainka und Loſſa ſollen ſich angeblich auch als Angeſtellte beim 
deutſchen Abwehrdienſt Nachrichten, die geheimzuhalten waren, 
3 und dieſe dem polniſchen Nachrichtendienſt zugeleitet 
aben. | 
Die Oeffentlichkeit wird wegen Gefährdung der Staatsſicher⸗ 
heit für die ganze Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 

r Das Urteil dürfte erſt gegen Ende der Woche zu erwarten 
ein. 
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Der Mordprozeß Lupa f 

Wie wir bereits berichteten, beginnt am 3. November 
vor der dritten Kattowitzer Strafkammer der Mordprozeß 
Lupa. Am 26. April d. Is. erſchlug Jan Lupa aus Ober⸗ 
Lazisk ſeinen 65jährigen Vater auf dem Wege nach der 
Bradegrube mit einer Axt nach vorangegangenen Streitig⸗ 
keiten über Erbſchaftsangelegenheiten. Lupa flüchtete dann 
in die Wälder bei Ober⸗Lazisk und verbrachte hier die 
Nacht bis zum folgenden Tage, worauf er ſich nach Nikolai 
begab und das 8 . des Sanitätsrat Dr. Zdralek 
aufſuchte. Obwohl bereits die Mordtat bei Bradegrube und 
auch der Täter bekannt war, zudem ſich noch im Sprechzim⸗ 
mer Leute aus Ober⸗Lazisk befanden, wurde wahrſcheinlich 
aus Furcht nicht ſofort die Polizei benachrichtigt. So 
wurde Lupa vom Dr. Zdralek empfangen und während er 
ein Rezept ausſchrieb, traf ihn der tödliche Schlag mit der⸗ 
ſelben Axt, die auch den alten Lupa mordete. Auch nach 
dieſer Tat gelang es Lupa zu entfliehen und ſich mehrere 
Stunden in der Umgebung von Nikolai verborgen zu hal⸗ 
ten, bis ihn die Polizei feſtnehmen konnte. 

Anfänglich glaubte man nun, daß Lupa die Mordtaten 
im geiſtesgeſtörten Zuſtande begangen habe und ſo wurde 
er nach Lublinitz zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
geſandt. Hier wurde jedoch feſtgeſtellt, daß Lupa für ſeine 
Tat verantwortlich zu machen ſei, alſo zur Zeit der Aus⸗ 
führung an keinerlei geiſtigen Störungen litt. 


Kattowitz — Welle 422. 
16: Konzert auf Schallplatten. 


16.30: Kinder⸗ 
Nachmittags⸗ 


Mittwoch. 


ſtunde. 17.35: Polniſcher Unterricht. 18.00: 


Dee 
NN 15 


Sport vom Sonntag 


Landesligaſpiele. 
1. F. C. Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz 5: 0 (1:0). 
Der 1. F. C. ſcheint wieder zu ſeiner alten Form aufzu⸗ 
laufen, dieſes konnte man aus dem geſtrigen Spiel erſehen, da 
die alten Kanonen wieder mitwirkten. Slonsk ſtellte nur die 
erſte Halbzeit ſtarken Widerſtand. Nach der Pauſe konnten die 
Gäſte jedoch keinen Widerſtand mehr leiſten und mußten ſich vor 
der auf Auspumpung bedachten Technik der 1. F. C. beugen. 


Der Abſtieg der Slonsker in die A-Klaſſe und die Ausſcheidung 


aus der Landesliga iſt nun vollſtändig beſiegelt. Die Tore für 


den 1. F. C. erzielten Görlitz und Geisler je 2 und Joſchke das 
fünfte. 5 
L. K. S. Lodz — Touriſten Lodz 1:1 (1:1). 


Spiele um den Aufſtieg in die Landesliga. 

Polonia Przemysl — L. T. G. S. Lodz 3:2. 

Garbarnia Krakau — Pogon Kattowitz 2:0 (2 0). 

Daß der oberſchleſiſche Meiſter in Krakau verlieren wird, 
war vorauszuſehen. Es war ein auf keiner hohen Stufe ſtehen⸗ 
Spiel und in welches die Garbarnia noch eine ſcharfe Note her⸗ 
einbrachte und Pogon es ſich nicht nehmen ließ, auch mitzu⸗ 
machen. Auf beiden Seiten war der Schiedsrichter gezwungen, 
je zwei Mann herauszuſtellen. Bei Pogon verſagten auch 
Kamski und Mazur, dagegen war wohl Koniecny der unermüd⸗ 
lichſte Spieler auf dem ganzen Platze. Schiedsrichter Marzewski⸗ 
Lodz war dem Spiel ein ungerechter Leiter. So alſo vergerbten 
die Krakauer Gerber den Pogonern das ſchleſiſche Fell. 

Sonſtige Ergebniſſe. 
Diana bleibt in der A⸗Klaſſe. 
06 Myslowitz — Diana Kattowitz 2:3 (2:2). 

Der zweiſtündige Kampf obiger Gegner um den Verbleib 
in der A⸗Klaſſe brachte den Dianen den verdienten Sieg, welche 
den 06 ſern in Taktik und einem beſſeren Ballſtart überlegen 
waren. Das Spiel ſelbſt wurde auf einem neutralen Platz, und 
zwar auf dem Iskra⸗-Platz in Laurahütte, ausgetragen und hielt 
die Zuſchauer, welche ziemlich zahlreich erſchienen waren, in dau⸗ 
ernder Spannung. Es war ein typiſches Punktſpiel, in welchem 
mehr Ruhe und Nervenzuſammenhaltung die ſympathiſche Di⸗ 
ana⸗Mannſchaft zeigte. Durch dieſes Spiel ſind die einſtmals 
favoriſierten 06 er zum oberſchleſiſchen Meiſter zum Abſtieg in 
die B⸗Klaſſe verurteilt. 5 

Pogon Friedenshütte — Cracovia Krakau 1:1 (0:1). 

Amatorski Königshütte — 09 Myslowitz 8:1 (3:1). 

09 war ein glatter Verſager. Die Mannſchaft hat ſcheinbar 
vollſtändig ihren früheren guten Ruf vergeſſen. 

W. K. S. Tarnowitz — Odra Scharley 6:1 (1:1). 

Bis 20 Minuten vor Schluß ſtand das Rennen immer noch 
1% 


W. K. S. Neſ. — Dora Reſ. 3:0. 

73. Inf.⸗Reg. Kattowitz — 3. Jäger⸗Reg. Bielitz 5:0 (3: 0). 
Es war ein Spiel um die Armeemeiſterſchaft, das aber nicht 
viel ſchönes zeigte, da die Bielitzer kein Gegner für die ſpiel⸗ 
ſtarken 73er waren. Es war mehr Trainigsſpiel auf ein Tor. 


griff vorzubringen. - 

K. S. 24 Schoppinitz — Polizei Kattowitz 0:8 (0:3). 

Es war ein richtiges „auf ein Tor treten“ und nicht ein 
Spiel zweier Fußballmannſchaften. Die Polizei war dem Gegner 
völlig überlegen und nur der Tormann der Schoppinitzer rettete 
ſie vor einer höheren Niederlage. 

Jednosc Oberlazisk — K. S. 23 Czerwionka 1:0. 

Die Reſerven obiger Vereine ſpielten 4:1 für Lazisk. 

Kolejowy Kattowitz — Iskra Laurahütte 3:1 (1:1). 

Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. Die Eiſenbahner 
waren dem Gegner noch in der zweiten Halbzeit überlegen, trotz⸗ 
dem ſie nur mit 10 Mann ſpielten. 

Freie Turner Kattowitz — Penalia Königshütte 8:0. 

In einem Handballſpiel begegneten ſich obige Gegner und 
aus welchem die Freien Turner als hoher und überlegener ne 
ger hervorgingen. Der jehr ſtarke Wind in der zweiten Halbzei 
beeinträchtigte das Spiel ſehr. Die hohe Niederlage der Gäſte 
muß man wohl auch dem Umſtand zuſchreiben, daß ſie nur mit 
10 und zeitweiſe ſogar mit 9 Mann das Spiel beſtritten. 


Tſchechoſlowalei — Polen 3:2. } 


| Die Bielitzer vermochten nicht einen einzigen gefährlichen An⸗ 


Die polniſche Nationalelf gaſtierte am 24. und 26. Oktober 


in Prag und ſchnitt dort beſſer ab als man erhofft hatte. Am 
erſten Tage waren die Tſchechen ſtark überlegen und führten bald 
3:0. Der Kampfgeiſt der polniſchen Mannſchaft lebte dann 
plötzlich auf und mit etwas Glück gelang ein Endergebnis von 
3:2. Am zweiten Tage ſtellten die Polen die Elf um und über 
ließen den Tſchechen einen knappen 1:0⸗Sieg. 

Städtekampf Wien — Krakau 2:1. 

Die Wiener beſtritten das Treffen mit einer zweiten Gar 
nitur, jo daß bei der ſtarken Aufſtellung der Krakauer Mann- 
ſchaft das Ergebnis ſehr ehrenvoll für die Wiener iſt. 

Boxſport. 
Jack Hood ſchlägt Fratini. ; 

Der frühere Mittelgewichts⸗Europameiſter Bruno Fratint: 
Italien mußte in London eine empfindliche Niederlage durch den 
Engländer Hood einſtecken. Der Italiener war zweimal am Bo; 


den und nur der Gong am Ende der zweiten Runde rettete ihn 


vor dem „Aus“. Noch vollkommen benommen begann Fratini 
die dritte Runde, doch brach der Ringrichter ſchon bald den 
Kampf wegen zu großer Ueberlegenheit von Jack Hood ab. — 
Roberto Roberti, der in Amerika lebende italieniſche Schwer 
gewichtler, hat ſich nach Europa eingeſchifft, um während eines 
mehrmonatigen Aufenthalts zunächſt die Landesmeiſterſchaft zu 
erringen und ſich dann eventl. als italieniſcher Schwergewichts⸗ 
meiſter um die Europameiſterſchaft zu bewerben. 0 
meiſter Paolino hat trotz ſeiner Suspendierung die Erlaubnis 


erhalten, am 5. November in Neuyort mit dem Norweger Otto 


von Borat zu boxen. — Der Auſtralier Tom Heeney ijt h 
5 


um an den 


Wellington (Auſtralien) nach Neuyork abgereiſt, 
teilzuneh⸗ 


Ausſcheidungskämpfen um Tunneys Nachfolgerſchaft 


men. Weiterhin iſt auch Englands Meiſter Phil Scott von der 
amerikaniſchen Behörde zu dieſem Wettbewerb zugelaſſen worden. 
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Kammermuſik. An⸗ 


konzert. 19.30: Vortrag. 20.30: 
ſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1111.1. 

Mittwoch. 15.45: Für die Pfadfinder. 16.20: Schallplatten⸗ 
konzert. 17.10: Vorträge. 18: Konzert. 19.30: Vortrag und 
Berichte. 20.30: Soliſtenkonzert. Danach: Berichte und Ueber⸗ 
tragung eines Unterhaltungskonzertes. 


Eleiwitz Welle 329,7. 5 Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45— 14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 —15.35: 


Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme beim Hinscheiden meines lieben 
Vaters, ünseres Großvaters, des Rentiers 


Ernst Schildan 


sagen wir auf diesem Wege unseren innig- 
sten Dank. Besonders danken wir Herrn 
Pfarger Bielok für die trostreichen Worte 
am Grabe, dem Cäcilienverein für den er- 
hebenden Gesang, allen Andern für die 
cchönen Kranzspenden und das zahlreiche 
HGrabgeleite. 


Emma Zabka u. Kinder N 


Ein Prachtbuch 


für junge und alte Knaben 


Palle 


Mit 15 Jahren um die Welt 
in 44 Tagen 


Vorrätig im 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


sünitler-Boitlarten 


in großer Auswahl 


5 „Anzoiter für den Kreis Pleß“ 


ür kalte Ca 


Pullower 
Welten 


/ 


Tur Damen, Herren u Kinder 


Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


empfehlen wir unſere große Auswahl 
an Handarbeitsheften mit entzückenden 
Vorlagen für ' 


1 


Jacken | 
Kleider uſw. 


Unſerer verehrten Kundſchaft bringen wir die letzten 


Sämtliche Hefte bringen entzückende Neuheiten, ſind 


(außer Sonntags). 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 
richt. 


19.20: Wetterbe⸗ 


bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch. 16: Abt. Welt und Wanderung. 16.30: Operetten 
nachmittag. 18: Blick in Zeitſchriften. 18.30: Uebertragung von 
der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprach⸗ 
kurſe. 19.25: Abt. Heimatkunde. 19.50: Blick in die Zeit. 20.15 


Ruſſiſche Kleinkunſt der ruſſiſchen Kleinkunſtbühne „Arlekin“ 4 
22.00: Die Abendberichte und Aufführung d. Bresl. Schauſpiels. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Ma i in Kattowitz 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z ↄgr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. f 


wer 


Beher⸗Neuheiten 


in Erinnerung: 


Der Fleck muß weg! Natſchläge für Kleiderpflege 
Abendeſſen nicht vergeſſen 

Mit Milch und Mehl und Zucker 
Filetmuſter im neuen Gtil 

Reue Rohr: und Baſtarbeiten 
Handarbeiten aus Kunſtſeide 

Vorhünge und Decken mit Tülldurchzug 
Aus Wolle und Seide 

Handgearbeitete Wiener Wollmoden 


inhaltsreich und preiswert. 1 


U 


nzeiger für den Kreis Pleß.“ 


Jede Art von 


Zuchbinderarbeiten 


übernimmt zur raſcheſten und billigſten Anferti ur] 
Anzeiger für den Kreis Pieß 


Europa- 


17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Prei ⸗ 


22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (eim F 


Schleſſchen Funt⸗ 


1 


